

[image: ]






Das Titelbild ist 2017 photographiert worden von luftbild.siebengebirge@googlemail.com under CC-BY-SA-4.0.


Rechtschreibung und Zeichensetzung der Vorlagen sind beibehalten worden, gegebenenfalls sind Namen in der modernen Schreibweise hinzugefügt worden. Die Punkte hinter den einfachen Zahlen, z. B. den Jahreszahlen, sind weggelassen worden. Die Texte der historischen Vorlagen stehen in dieser Serifenschrift, Zusätze und Ergänzungen des Bearbeiters oder der Moderne in dieser serifenlosen Schrift oder in [ ]. Die Klammern der Vorlage ( ) sind durch { } oder – – ersetzt worden. Streichungen des Herausgebers stehen in ( ). Die Bilder und Texte sind in Endnoten nachgewiesen. Beim Seitenwechsel wurde die anfallende Trennung aufgehoben. Die häufigen Sperrungen bei Eigennamen oder Ortsnamen wurden nicht übernommen. Die Angaben zu Personen, Orten oder Sachen sind dem Portal Wikipedia entnommen. – Mein besonderer Dank gilt wieder den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen des Stadtarchivs und der Stadthistorische Bibliothek Bonn (StA), des Stadtmuseums Bonn (StM), des Archivs der Universität Bonn (UA), des Museums der Universität (UM) und der Universitäts- und Landesbibliothek Bonn (ULB).


Zur zweiten Auflage:


Das Buch ist um einige Abbildungen aus dem Universitätsarchiv erweitert worden.









Vorwort


Bevor das Hauptgebäude der Bonner Universität, das ehemalige Kurfürstliche Residenzschloss, für Jahre vermutlich hinter Gerüsten und Planen verschwindet, soll dieses kleine Bändchen mit Bild und Text an die wechselvolle Geschichte dieses Platzes durch die Jahrhunderte erinnern. So wie es sich zur Zeit – noch – darstellt, hat sich das barocke Schloss immer nur wenige Jahre dargeboten: von ca. 1755 bis 1777, von 1930 bis 1944 und von 1968 bis heute – ansonsten war es teilweise zerstört bzw. eine halbe Ruine oder unvollendet.


Bonn, den 20. Mai 2022


Norbert Flörken


Die zweite Auflage ist erweitert worden um die Abbildungen, die im Archiv der Universität lagern. Herrn Dr. Thomas Becker und seinen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen sei für ihre Unterstützung gedankt.


Bonn, den 01. Juli 2025


Norbert Flörken


Ich tat große Dinge: Ich baute mir Häuser, ich pflanzte mir Weinberge, ich machte mir Gärten und Lustgärten und pflanzte allerlei fruchtbare Bäume hinein; ich machte mir Teiche, daraus zu bewässern den Wald grünender Bäume. Ich erwarb mir Knechte und Mägde und hatte auch Gesinde ... Ich sammelte mir auch Silber und Gold und was Könige und Länder besitzen; ich beschaffte mir Sänger und Sängerinnen und die Wonne der Menschen, allerlei Saitenspiel. [Prediger II, 4 ff.]









Einleitung


Um die Zeitenwende befestigten die Römer entlang des Rheins das linke Rheinufer mit Militärlagern (castra), von Basel bis Nimwegen, aus denen sich im Laufe der Jahrhunderte ansehnliche bis bedeutende Städte entwickelten. Am Übergang vom Mittelzum Niederrhein waren dies Colonia Claudia Ara Agrippinensium/CCAA (Köln) und Castra Bonnensia/Bonna (Bonn), wobei CCAA das ökonomisch/politische Zentrum Niedergermaniens war und Bonna eine Garnisonstadt1 auf einer leichten Bodenwelle gegenüber der damaligen Mündung der Sieg in den Rhein. Südlich des castra, bis zum späteren Regierungsviertel, entwickelte sich die Lagervorstadt (canabae oder vicus), mit Wohnbebauung, Handwerksbetrieben und Gräberstätten.


Als nach der Völkerwanderung die politischen und militärischen Strukturen des imperium Romanum zusammenbrachen (um 450 n. Chr.2), verlor auch das castra seine Funktion z. B. als Zufluchtsort der Zivilbevölkerung; die wenigen tausend Einwohner – nunmehr auch zunehmend christianisiert – zogen um in die Nähe eines Gräberfeldes, wo sie sich zum Beten versammelten: das Gelände der heutigen Münsterkirche.
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Abb. 1: Bonn im 12. Jahrhundert (Niessen 1956, 63)





Die gestrichelte Linie am rechten Rand zeigt den südlichen Bereich des castra, inklusive Dietkirche.


Entlang des Rheins haben im Übergang von der Antike zum Mittelalter meist die Bischöfe die Landesherrschaft übernommen3 und sich später von König oder Kaiser darin bestätigen lassen. Die Kölner Erzbischöfe gerieten aber bis ins 13. Jahrhundert immer wieder in Streit mit der Bürgerschaft ihrer Stadt; vor 1288 wurden sie zuweilen von den Kölnern festgesetzt und erst gegen Lösegeld freigelassen. So ist es nicht verwunderlich, dass sie sich immer öfter in die Nachbarschaft zurückzogen: nach Bonn. Dort an der südlichen Mauer des Stiftsbezirks hatten sie eine ›Burg‹, eine ›Cantzeley‹ oder ›Hofhaltung‹ gebaut, in der sie im 13. Jahrhundert immer öfter Urkunden ausstellteni. Und nach der Schlacht von Worringen 1288 machte Erzbischof Sifrid von Westerburg notgedrungen Bonn zu seinem Wohnsitz; die späteren Erzbischöfe folgten seiner Entscheidung.


Die älteste Darstellung Bonns ist in einem spätmittelalterlichen Bild gleichsam versteckt: Der ›Meister der Verherrlichung Mariens‹ hat etwa 1480 in seinem Gemälde „Verherrlichung Mariens, Anna Selbdritt und die Heiligen Christopherus, Gereon und Petrus“ diese sechs Personen vor dem Panorama Kölns dargestellt; im fernen Hintergrund ist die Silhouette Bonns winzig und kaum erkennbar gemalt.4
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Abb. 2: Joseph Clemens, Valenciennes 1713





Die Abbildungen des 16. und 17. Jahrhunderts (Pannensmit, Hogenberg, Hollar, Merian) zeigen an der Stelle des späteren Schlosses ein Ensemble mehrerer Gebäude – keineswegs beeindruckend, im Stadtgefüge eher unauffällige Zweckbauten. Bei der Belagerung 16895 sind sie – wie die meisten Häuser der Stadt – weitgehend zerstört worden. Der neue Erzbischof und Kurfürst, Joseph Clemens6 von Bayern, der vierte (1688-1723) von fünf Wittelsbachern auf dem Kölner Bischofsstuhl, sah sich jetzt vor die Aufgabe gestellt, die Stadt und seine Residenz wieder aufzubauen – und das aus dem französischen Exil in Valenciennes, wohin er von 1701 bis 1715 vor Kaiser und Reich geflüchtet war. Dort vertraute er den Neubau den Baumeistern Enrico Zuccali7 und Robert de Cotte8 an, von denen mehrere Entwürfe überliefert sind. Der Stil ist zunächst italienisch, dann französisch, Anklänge an das Schloss von Versailles sind nicht zufällig. So ist der offizielle Eingang – oder auch die Einfahrt – seitlich in der Längsachse des Gebäudes, auch wenn die innerstädtische Bebauung eine majestätische Ansicht aus der Ferne ausschliesst. Nach dem damaligen Geschmack musste ein Schloss vor allem durch Länge imponieren und Sichtachsen in der Landschaft folgen. So konnte einerseits gestützt von der Topographie die Sichtachse zur Kreuzbergkapelle eingehalten werden, andererseits die Verlängerung bis zum Ende der frühbarocken Stadtbefestigung (›Alter Zoll‹) geplant werden9.


Die Finanzierung dieses für damalige Verhältnisse gewaltigen Bauvorhabens ist nicht eindeutig geklärt; die Einnahmen aus der Landwirtschaft können nicht besonders hoch gewesen sein, da der Erzbischof/Kurfürst nur etwa 1,4 Prozent der landwirtschaftlich nutzbaren Fläche im Erzstift10 besass. Reichlicher sprudelten gewiss die Gelder aus den Rheinzöllen bei Uerdingen, Zons, Bonn und Andernach. Immerhin verzichtete Kurfürst Joseph Clemens aus Geldmangel11 auf weitergehende Ausbaupläne de Cotte’s und auf die Anlage eines Kanals bis zum Poppelsdorfer Schloss.


Nicht zu vernachlässigen sind die Subsidiengelder12 z. B. der französischen Könige, mit denen diese sich die Gefolgschaft der Kölner Kurfürsten sicherten, und die Einnahmen aus den fünf Bistümern, die – später – Clemens August13 den spöttischen Titel Monsieur des cinque églises einbrachte. Nicht zuletzt war jener Clemens August auch Hochmeister des Deutschen Ordens mit Sitz in Mergentheim14 oder Mainau.


Auch die neuere Literatur schweigt sich zu den Baukosten aus, obwohl mehrere Handwerkerrechnungen15 überliefert sind. Das ist nicht ganz unwichtig, denn konsumtive Ausgaben wie der Bau16 von repräsentativen Residenzen belasteten die ökonomische Bilanz eines Landes und provozierten den Vorwurf der Verschwendung, mithin die sachliche Berechtigung einer Revolution. Freilich sind die Vorwürfe, die dem letzten Kölner Kurfürsten Max Franz in dieser Hinsicht gemacht werden, stark übertrieben und nicht vergleichbar mit den haarsträubenden Zuständen im Frankreich der 1780er Jahre17.


Die knapp 40jährige Regierungszeit Clemens Augusts († 1761) war gewiß die prächtigste Zeit des Bonner Hofes – wenn man die ökonomischen Folgen und politischen Verhältnisse einmal beiseite lässt. Seine Nachfolger – beide keine Wittelsbacher mehr – mussten sparen (Max Friedrich) oder sich mit den neuen Ideen der Aufklärung auseinandersetzen (Max Franz). 1794 war dann die feudale Herrlichkeit zu Ende, als das revolutionäre Frankreich in Kurköln einmarschierte und der Kurfürst über den Rhein in seine westfälischen Besitzungen und später in seine österreichische Heimat floh. Jetzt standen die kurfürstlichen Behausungen zunächst leer oder wurden umfunktioniert: So wurde die Schloßkirche, in der der jungen Ludwig van Beethoven die Orgel gespielt hatte, zum ›Tempel der Vernunft‹:


Da die katholische Religion mit der Messe allgemein in Frankreich abgeschafft und die Göttin der Vernunft als der wahrer Gott eingeführt war, so wurde vor allem der Altar aus der [Schloss-]Kapelle entfernt. Alle Figuren und Bilder, welche auf Religion und Christenthum Bezug hatten, zertrümmerte man und verbrannte den größten Theil derselben. Vor dem früheren Altare erhob sich eine große Rednerbühne, zu welcher breite Stufen hinauf führten. Von dort sprachen die Patrioten zum Volke über Aufklärung und alle möglichen Gegenstände, nur nicht über solche, die auf die eigentliche Religion Bezug hatten. Am 2. Pluviose [=21.01.1799] fand die Eröffnung des Dekadentempels als Erinnerungsfeier des Todestages Ludwig XVI. statt.ii


Später richtete man doch in den Räumen des Schlosses das Lycée ein. (Weiter → Seite 98).





1 Rekonstruiertes Modell bei T. Valk in (Claßen/Rind/Schürmann/Trier 2021, 25).


2 Siehe J. Wegmann in (Claßen/Rind/Schürmann/Trier 2021, 187), ähnlich Horn in (Horn 1987, 316).


3 So z. B. der heilige Severinus im Noricum um 450 n. Chr. („Vita Sancti Severini“ des Eugippius, Kap. 3).


4 siehe (Lange 2012, 10 f).


5 siehe (Flörken, Die Belagerung und Zerstörung Bonns 1689. Ein Lesebuch. 2015).


6 Joseph Clemens Kajetan von Bayern (* 5. Dezember 1671 in München; † 12. November 1723 in Bonn) war von 1688 bis 1723 Erzbischof von Köln, Kurfürst des Heiligen Römischen Reiches, Landesherr des Erzstifts Köln und Erzkanzler für Reichsitalien sowie Inhaber anderer reichsfürstlicher Bischofsstühle und kirchlicher Würden. – Das Bild von Joseph Vivien (Wikpedia).


7 Enrico Zuccalli, eigentlich Johann Heinrich Zuccalli (* um 1642 in Roveredo (Kanton Graubünden); † 8. März 1724 in München) war ein Schweizer Architekt und Baumeister. Er war seit 1674 bayerischer Hofbaumeister und gilt als der Hauptvertreter des Münchner Hochbarocks.


8 Robert de Cotte (* 1656 in Paris; † 15. Juli 1735 in Passy bei Paris) war ein französischer Baumeister, Hofbaumeister und Innenausstatter.


9 Zuletzt blieb aber doch eine Lücke, die von dem Gärtnerhaus des ehemaligen kurfürstlichen Schlosses, Geburtshaus von Peter Joseph Lenné („Lenné-Haus“) gefüllt wurde.


10 Siehe Seite 18.


11 «Mes finances étant effroyablement dérangées par l'opiniâtreté et les mauvaises intentions de mes Etats, en haine de mon alliance avec le feu Roy tres Chrétien [Louis XIV], de très glorieuse mémoire […]» Joseph Clemens an de Cotte 1717, aus: (Renard, Die Bauten der Kurfürsten Joseph Clemens und Clemens August von Köln, I 1896, 167).


12 1750 400.00 Florinen jährlich von Österreich und England, 1751 270.000 jährlich von Frankreich (Renard, Die Bauten der Kurfürsten Joseph Clemens und Clemens August von Köln, I 1896, 169). Der Rohbau bis 1702 kostete 68.000 Thaler (Renard, Die Bauten der Kurfürsten Joseph Clemens und Clemens August von Köln, I 1896).


13 Clemens August Ferdinand Maria Hyazinth, Herzog von Bayern (* 16. August 1700 in Brüssel[1]; † 6. Februar 1761 in Koblenz) war als Clemens August I. von 1723 bis 1761 Erzbischof von Köln und damit gleichzeitig Kurfürst des Heiligen Römischen Reiches, Landesherr des zugehörigen Erzstiftes sowie der Nebenländer Recklinghausen und Westfalen. Außerdem war er qua Amt Legatus natus des Heiligen Apostolischen Stuhls zu Rom und Erzkanzler für Reichsitalien. Des Weiteren vereinte er die Ämter des Hochmeisters des Deutschen Ordens (1732–1761), des Fürstbischofs von Regensburg (1716– 1719), Paderborn (1719–1761), Münster (1719–1761), Hildesheim (1724–1761) und Osnabrück (1728–1761) sowie anderer kirchlicher Würden in sich. – Zu den „Qualifikationen“ der deutschen (Fürst-)Bischöfe siehe (Wolf 2020, 132 ff).


14 1791 hat hier das kurkölnische Orchester – darunter der junge Ludwig van Beethoven – musiziert.


15 (Hartmann, Die Baugeschichte von 1723-1777 2007, 67), (Renard, Die Bauten der Kurfürsten Joseph Clemens und Clemens August von Köln, I 1896) und z. B. (Renard, Die Bauten der Kurfürsten Joseph Clemens und Clemens August von Köln, II 1896, 47 f): 1732: 21.000 Taler; 1743: 8.790 Taler; 1744-48: 20.000 Taler; 1750-1755: 272.00 Taler.


16 Max Emanuel, der bayrische Kurfürst und Bruder des Kurfürsten Joseph Clemens, schenkte 1721 diesem Stufen aus weißem, bläulichen und rotem Marmor für sein Treppenhaus am Ehrenhof. (Möller 2007, 52).


17 Siehe z. B. (Wolf 2020, 26 ff).










1575 F. Hogenberg: »Verona18 nunc Bonna«, Ausschnittiii
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Abb. 3: Verona nunc Bonna 1575





Auf dem ansonsten detailreichen Kupferstich von 1575 ist am linken Rand ein grösseres Gebäude mit vier Türmen zu sehen. Es soll wohl die Stadtmauer darstellen; das Schloss – oder wie es damals hiess: die kurfürstliche Kanzlei oder Hoffhaltung – dürften weiter rechts (verdeckt) nahe bei der Münsterkirche sein.
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Abb. 4: Verona nunc Bonna 1620





45 Jahre später sind diese vier Türme noch deutlicher zu sehen, am linken Rand sind das Zollhaus und die Windmühle hinzugekommen.


Frans Hogenberg ( * 1535 in Mechelen; † 1590 in Köln) war ein Kupferstecher und Radierer, der ab 1572 zusammen mit Georg Braun das Städteansichtenbuch Civitates Orbis Terrarum herausgab. Das Druckwerk Civitates Orbis Terrarum umfasst über 600 wirklichkeitsnahe Stadtansichten und Stadtpläne mit einem Gesamtumfang von ca. 1.600 Seiten im Format 280×410 mm. Sie wurden in sechs Bänden zwischen 1572 und 1618 herausgegeben und zeigten alle größeren Städte in


Europa, Afrika, Asien und sogar in Amerika. Als Verleger fungierte Georg Braun, ein Theologe, der von 1541 bis 1622 lebte. Frans Hogenberg war der Graveur für die ersten 4 Bände.





18 Zur Verona-Diskussion siehe den einschlägigen Aufsatz von Wilhelm Levison in (Levison 1948).







1584 Jan 28 F. Hogenberg: Die Kapitulation der Truchsessischen vor dem Stockentor, Ausschnittiv
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Abb. 5: Kapitulation der Truchsessischen 1584





Hier fehlt die Kanzlei/das Schloss ganz, überhaupt ist die Perspektive aus den Fugen geraten; es ist „kein realistisches Abbild“ (Lange 2012). In der Mitte des Marktplatzes wird übrigens gerade „Graff Carel“, d. i. Carl von Truchsess, der Bruder des Erzbischofs Gebhard von Truchsess, verhaftet.






1588 P. Pannensmit: »Warhafftige Abconterfeyrung der Churfürstlichen Stat Bonn«, Ausschnittv
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Abb. 6: Stadtplan von Pannensmit 1588





Warhafftige Abconterfeyrung der Churfürstlichen Stat Bonn, mit yhren kirchen, Clostern, Pfortzen, Thürnen, graben, Straessen und Gassen, Welch den 23 Decembris Anno 1587, durch Martyn Schenck eingenomen.


Le vray portraict de la ville Imperialle du Bonn la quelle fuit prinse l’an mil cinq cens quatre vingts et sept, le vingt et troisieme decembre par le Capitaine Schenck.


Reverendo et nobili viro Domino FRANCISCO VOSS insignis et imperialis collegia ecclesiae b[eatae] Mariae virg[inis] Aquisgrani decano et illustrissimi ducis Iuliacensis Cliven[sis] Mont[ensis] etc. consiliario Domino suo observandissimo dedicavit Petrus Pannensmit Novaesiensis 3. Februarii Anno Domini 1588.


1. S. Cassius Kirch


2. S. Remeiß Kirch


3. Minrebruder


4. Engeldall


5. S. Gerdroudt


6. Cantzeley


7. Rhathaus


8. S. Paulus


9. S. Martijn


»Genaue Abbildung der kurfürstlichen Stadt Bonn mit ihren Kirchen, Klöstern, Stadttoren, Türmen, Gräben, Strassen und Gassen, die am 23.12.1587 durch Martin Schenck erobert wurde.


Dem hochwürdigen und edlen Herrn FRANZ VOSS, Dechant des Kapitels der Kirche der heiligen Jungfrau Maria in Aachen, dem verehrungswürdigen Rat des Herzogs von Jülich, Kleve und Berg, hat [dieses Bild] gewidmet Pieter Pannensmit aus Neuss, 03.02.1588.«


1. St. Cassius (=Münsterkirche)


2. St. Remigius


3. Minderbrüder / Minoritenkirche


4. Engeltal


5. St. Gertrud


6. Kanzlei (=Schloss)


7. Rathaus


8. St. Paulus


9. St. Martin


Diese Abbildung ist wohl die erste einigermassen realistische Abbildung Bonns: Nummer 1 ist das Münster, 2 die Remigiuskirche mit Friedhof, 6 die Cantzeley, 9 die Martinskirche. Sie zeigt die mittelalterliche Burg/Kanzlei des Erzbischofs. Die Freiflächen, auch innerhalb der Mauern, sind mit Rebstöcken bepflanzt. – Nebenbei: An der Martinskirche und auf dem Münsterplatz schiessen Personen mit Gewehren, auf dem Boden liegen Tote.


»Das Bauwerk – Cantzeley genannt – liegt auf dem Gebiet zwischen Stadtmauer und der heutigen Strasse Am Hof. Schloß und Schloßhof sind stadtwärts von einer dichten Folge kleiner Häuser umsäumt. Der kräftige Kernbau hat auf der Nordecke zum Hof einen polygonalen Treppenturm. Vom Kernbau aus erstrecken sich nach Nordosten und Nordwesten Nebenflügel, mit dem Kernbau den Hofraum begrenzend. Nordöstlich vom Nordostflügel fällt ein Gebäude mit geschweiftem Giebel auf, das wohl ebenfalls zur Residenz zu zählen ist.«vi







1626 »Felis amat pisces, flumen intrare non vult.«vii
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Abb. 7: Felis amat pisces …, von Kieser 1626





Felis amat pisces, sed aqvas intrare recusat: Die Katz frist zwar die Fischlein gern, Macht sich aber vom Wasser fern;


Sic aliis rapiunt, parta labore, fures. Also stielt heimlich mancher Laur, Was andern Leuten worden sawr.


In der Vergrösserung lässt sich in der Häuseransammlung weit links das Haus mit dem Treppengiebel, das schon bei Pannensmit erkennbar ist, erahnen.






1673 Belagerung Bonnsviii
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Abb. 8: Bon, Bruel, Rhijnbach etc. ingenomen Loor zijn Hoogheit, den 13 November Ao 1673





Deutlich erkennbar am linken Rand vor der Münsterkirche das Haus mit dem Treppengiebel, das auch bei Pannensmit sichtbar ist. In der Mitte unverwechselbar das Zollhaus19.









1635 W. Hollar : »Gezicht op de kanselarij [=Kanzlei] aan den Rijn nabii Bonn«ix
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Abb. 9: Zollhaus von Hollar 1635





In der Hauptsache sieht man das Zollhaus, an das sich nach links weitere Gebäude anschliessen.


Wenzel Hollar (*1607 in Prag; †1677 in London), auch Wenceslaus oder Václav Hollar, war ein böhmischer Zeichner und Kupferstecher, der den größten Teil seines Lebens in England verbrachte. Sein Werk umfasst rund 400 Zeichnungen und über 3000 Radierungen. Mehr als 2700 Druckplatten für Stiche sind von ihm bekannt. Seine Arbeiten zeichnen sich vor allem durch absolute Genauigkeit, Detailtreue und einen geradezu dokumentarischen Realismus aus.





19 siehe (Flörken, Die erste Belagerung Bonns 1673. Ein Lesebuch 2017).








1674 A. Storck20: Zollhaus Bonnx





[image: ]


Abb. 10: Zollhaus in Bonn von Abraham Storck 1664/1674





Vergleichbar mit der Zeichnung Hollars, allerdings aus der Flußmitte gesehen. Im Vordergrund die fliegende Fähre. Der Kirchturm in der Bildmitte gehört zur Minoritenkirche; der viereckige Turm ist die Remigiuskirche mit der umlaufenden Galerie für die Feuerwache (Knopp 2020, 79). Zu den (holländischen) Schiffen siehe (Müller 2020).





20 Abraham Storck (* April 1644 in Amsterdam; † April 1708 ebenda) war ein niederländischer Marinemaler.






1646 M. Merian: Bonn, Ausschnittxi
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Abb. 11: Stadtplan von Merian 1646





»Das Schloß besteht nach Merian aus drei rechtwinklig angeordneten, dreigeschossigen Flügeln zwischen der Stadtmauer und der Straße Am Hof. Die Flügel öffnen sich nach Nordosten und umgrenzen einen Hof. Der straßenseitige Flügel, an der Nordostseite durch einen turmartigen, aus der Straßenflucht vorspringenden Bau begrenzt, zeigt eine rundbogige Durchfahrt. Vom kürzeren Flügel entlang der Stadtmauer geht in gleicher Flucht ein schmaler eingeschossiger Trakt aus und endet in einem Turm mit Aufsatz; dieser Turm dient zugleich zur Verstärkung der Stadtbefestigung. Kleine Häuser und ein weiterer größerer Trakt am Turm schließen die Umbauung des Hofes. Ihn schmückt ein Brunnen. An der Westseite des Residenzkomplexes grenzt eine zweiflügelige kleinere Anlage an, die mit einem Tor und einem Mauerstück einen anderen Hof umgibt.« (Ennen 1989)


Anders als bei Pannensmit (Abb. 6: Stadtplan von Pannensmit 1588) ist das Schloss auf die Mauer gesetzt, nicht davor.


Matthäus Merian der Ältere (* 22. September 1593 in Basel; † 19. Juni 1650 in Langenschwalbach) war ein schweizerisch-deutscher Kupferstecher und Verleger aus der vornehmen Basler Familie Merian. Er gab zahlreiche Landkarten, Städteansichten und Chroniken heraus. Sein Hauptwerk ist die Topographia Germaniae. Matthäus Merian wurde als Sohn des Sägmüllers und Ratsherrn Walther Merian geboren. Nach dem Besuch des Gymnasiums erlernte er beim Zürcher Kupferstecher Friedrich Meyer das Zeichnen, Kupferstechen und Radieren. Von 1610 bis 1615 studierte und arbeitete er in Straßburg (bei Friedrich Brentel), Nancy und Paris (bei Jacques Callot). 1615 entstand in Basel sein großer Basler Stadtplan. Nach seinen Reisen über Augsburg, Stuttgart und die Niederlande kam Merian 1616 nach Frankfurt am Main und Oppenheim, wo er für den Verleger und Kupferstecher Johann Theodor de Bry arbeitete; de Bry besaß in Oppenheim eine Kupferstecherei und in Frankfurt ein Verlagshaus, in dem damals große Reisebücher zu den fernöstlichen Ländern vorbereitet wurden. 1617 heiratete Merian Maria Magdalena de Bry, die Tochter seines Arbeitgebers. Er arbeitete in dieser Zeit auch für den Kupferstecher und Verleger Eberhard Kieser. Er zog 1620 in seine Geburtsstadt Basel zurück, wo er das Zunftrecht erwarb und sich selbständig machte. Nach dem Tod seines Schwiegervaters (1623) führte er dessen Verlagshaus in Frankfurt fort und erwarb 1626 das Frankfurter Bürgerrecht. 1627 nahm er Wenzel Hollar als Schüler in seine Werkstatt auf. Während Merians Zeit in Frankfurt entstanden seine bekanntesten Werke. So verlegte Merian von 1629 bis 1634 die Historische Chronik über die Welt von Johann Ludwig Gottfried und ab 1633 das Theatrum Europaeum, welches die Ereignisse des Dreißigjährigen Kriegs darstellt. Ab 1642 erschienen die Bände der Buchreihe Topographia Germaniae, deren Fertigstellung Merian selbst nicht mehr erlebte.







1660 D. Papenbroich SJ über Bonnxii


»Am 6. August besichtigten wir den Garten des Fürsten, in dessen Mitte eine hervorragende Brunnenanlage steht. Mit dem Garten ist eine Säulenhalle verbunden, deren Interkolumnien mit Hirschgeweihen bekleidet sind, die anzeigen, daß dieser Platz unter den vorhergehenden Fürsten als Zwinger für Hirsche bestimmt war. Die Säulenhalle, in der, wie man sagt, der Fürst oft frühstückt, ist mit einem Gewölbe aus Muschelwerk, das aus Muscheln verschiedener Art und Steinchen auf das künstlichste hergestellt ist, in drei Interkolumnien geschlossen. Unter der einen steht Herkules mit dem durch Ketten gefesselten dreibeinigen Cerberus, unter der anderen der Rhenus, der sich auf seine Urne stützt, unter der dritten Bacchus auf dem Faß sitzend, mit seinen Satyrn. Am äußersten Ende bildet eine Höhle derselben Bauart den Abschluß; in ihr findet man den Neptun mit seinem Dreizack und seinen Tritonen; ihre Körper sind in menschlicher Größe nur aus Muscheln angefertigt. Zwischen diesen allen fließt das in mannigfache Figuren geleitete Wasser, und geht durch Röhren ab und bietet den Augen veschiedenartige Schauspiele.


Von hier wurden wir von dem Hofmeister, einem Brüsseler mit Namen Baert, durch das Schloß geführt, dessen vorderer Teil ganz neu und ein hervorragendes Werk ist, aber die Stockwerke sind etwas niedriger, als die Würde des Baues zu fordern scheint. Die Decken sind glänzend gearbeitet, im dritten Stock auch kostbar. Schöne Gobelins bzw. Teppiche bedecken die Wände. In den einzelnen Räumen sind Öfen verteilt, die meisten kunstvoll aus Ton in plastischer Arbeit angefertigt und von ungeheurer Größe.

OEBPS/images/7_1.jpg
Bonn im 12, Jahrhundert

Das Maar

' ﬂl' Merhauser
n Hof

Kesseni
Kesse(KaiserS",_}

Z Johanniskreuz

(Alter Markt)

r —_——
et

I + Dietkirchen

0 Sreinwey \IAL/’W‘S\S/
\\w

wenzeltor ’

s Ummauerung der Stiftsstadt

5 1. St. Cassius
Spdtere Stad (1244) 2. St. Martin
T 3. St. Remigius
= ?re 4. St. Gangolph
{T‘?’ @ Kirchen und Kapellen 5. Das steinerne Wlfchen (Leopard)
Q Ehemalige Teiche 6. Gerichtssaule

7. Die Wohnung des Erzbischofs
Besiedelter Raum

—-~—— Bering des ehem. Romerlagers

Abb. 16





OEBPS/images/8_1.jpg





OEBPS/images/15_2.jpg





OEBPS/images/16_1.jpg





OEBPS/images/17_1.jpg





OEBPS/images/13_1.jpg





OEBPS/images/11_2.jpg





OEBPS/images/12_1.jpg





OEBPS/images/15_1.jpg
u(?". ué_..jn:’m(a Loor zyn J%Jaqn@t. dén 13 HNovember A° 1673 .

Bon, Bruel, Riyn
|

o e =






OEBPS/images/14_1.jpg
 FEL1S AMAT PISCE S, FLUMEN INTRARE NON VULLT,

Bowrr. am R,tx\f,'j;x z

Tﬁu Mlﬂij’w)jqf g’vasn reciyfut: Siz aliii # ywnt{//tmfam  fitres .

ey fern

,?mzr Jtﬂmg&m, J ﬂl’f fbl%lamﬂdfmrzaﬁr Luiir,

Wtﬂt/tzﬂ lervom Mu&:&nwﬁf






OEBPS/images/11_1.jpg
VERONA , nutc Bonna, (ommuni
b Sorve s fepre (ruars iy

en,






OEBPS/nav.xhtml




		Hinweise



		Inhaltsverzeichnis



		Vorwort



		Einleitung



		1575 F. Hogenberg: »Verona nunc Bonna«, Ausschnitt



		1584 Jan 28 F. Hogenberg: Die Kapitulation der Truchsessischen vor dem Stockentor, Ausschnitt



		1588 P. Pannensmit: »Warhafftige Abconterfeyrung der Churfürstlichen Stat Bonn«, Ausschnitt



		1626 »Felis amat pisces, flumen intrare non vult.«



		1673 Belagerung Bonns



		1635 W. Hollar: »Gezicht op de kanselarij [=Kanzlei] aan den Rijn nabii Bonn«



		1674 A. Storck: Zollhaus Bonn



		1646 M. Merian: Bonn, Ausschnitt



		1660 D. Papenbroich SJ über Bonn



		1669 Ländereien im Erzstifte Köln



		1690 C. Boethius über Bonn



		1689 L. van den Bos: »De verovering van Bon«, Ausschnitt



		1689 A. Wissing: Bonn wird belagert und zerstört



		1689 Belagerung und Beschiessung von Bonn, Ausschnitt



		1713 A. Riva: Plan von Bonn, Ausschnitt



		1761 Plan des Schlosses



		1901 F. Hauptmann: »Das Innere des Schlosses« um 1760, Auszug



		[1761] Die Räume auf der Hofgartenseite



		1695 E. Zuccali: Entwurf der gartenseitigen Fassade



		ca. 1695 E. Zuccali: Entwurf der Fassade des Ehrenhofs



		1715 de Cotte: Entwurf des Erdgeschosses1715 de Cotte: Entwurf der ersten Etage



		1717 G. Hauberat: Entwürfe für das Buen retiro



		1716 de Cotte: Entwurf für die Grande Salle



		1716 de Cotte: Entwurf für das Antichambre



		1715 de Cotte: Entwurf für das Grand Cabinet



		1717 de Cotte: Entwurf für die Salle des Bains



		1716 de Cotte: Entwürfe für Kamine



		Beispiel der Stukkatur



		1772 J. P. N. M. Vogel: »Chorographia«, Auszug



		2022 Innenansichten Südflügel



		1722 M. Biber: »Hoff-Aufwartungs-Instruction«



		1730 Ringlin/Werner: »Bonna/Bonn«



		1801 Ansicht von Bonn



		1754 F. Rousseaux: Maskenball im Schloss



		1760 G. Casanova: Memoiren



		vor 1777 C. Dupuis: »Vüe de la Résidence«



		1778 F. von Kleinsorgen: »Prospect des Churfürstlichen Residenz Schlosses« vor 1777



		1796 Fokke Simonsz, A. »Beknopte Beschrijving van den Rhijn-Stroom«



		1777 F. Rousseaux: »L’Incendie de la Residence des S. A. E. de Cologne a Bonn«



		1777 Jan 15/16 Der Brand des Schlosses1777 Jan 21 Zeitungsmeldung über den Brand in Bonn



		1777 Jan 20 Zeitungsmeldung über den Brand in Bonn



		1777 Jan 15 Der Brand des Schlosses dto. 87



		1783 B. C. von Schoenebeck: »Mahlerische Reise am Niederrhein«



		1789 J. G. Lang: »Reise auf dem Rhein von Mainz bis Andernach 1789«, Auszug



		1790 B. Leizelt: »Vue de la nouvelle Residence«



		1790 B. Leizelt: »Vue de la nouvelle Residence de Bonn« (2)



		vor 1926 Die Universität und die Nachbarschaft



		1832 B. Hundeshagen: Eine Beschreibung des Nordflügels aus dem Jahre 1832



		1792 »Briefe eines Reisenden …«, Auszug



		1798 Janscha/Ziegler: »Collection de cinquante Vues du Rhin …«, Auszug



		1794 – 1814 Das Schloss während der französischen Besatzung



		1800 F. A. Klebe »Reise auf dem Rhein«, Auszug



		1804 Präfekt Boucqueau über das Schloss



		1806 A. W. Schreiber: »Mahlerische Ansichten des Rheins …«, Auszug



		1812 J. Herter: »Plan d’alignement de Bonn«, Ausschnitt



		1806 Das Schloss ist jetzt ein Lycée



		1808 Lehrer des Lyzeums



		Nach 1818 Urkarte Bonn



		1818 Das Schloss als Universitätsgebäude



		1818 Okt 18 Friedrich Wilhelm III. »Königlicher Kabinetsbefehl«



		1818 Plan der Universität



		1819 April 19 »Vorlesungen auf der Königlich Preußischen Rhein-Universität im Sommerhalbjahre 1819«



		1832 B. Hundeshagen: Anatomie und Universität



		1839 »Die rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität zu Bonn«, Auszug



		1839 Haupteingang



		1839 Koblenzer Tor



		1839 Aula



		1839 Bibliothek



		1839 Innenhof



		1839 Konvikt



		1849 C. Baedeker über Bonn und die Universität



		1876 C. Baedeker über Bonn und die Universität



		1902 Kaisermanöver auf der Hofgartenwiese



		1902 Hofgartenwiese



		1909 E. Thöny: „Borussia Bonn“



		1914 Bonn als Universitätsstadt



		1931 Die neue Aula der Universität



		ca. 1920 Weinkeller



		1916 Kartoffelkeller



		1916 Brotausgabe



		1916 Kriegsküche



		ca. 1930 Stockentor



		1931 Der wiederaufgebaute Südflügel Am Hof



		1937 Kriegerdenkmal im Innenhof



		1944-1951 Die stark zerstörte Universität



		1944 Der Innenhof



		1944 Der Nordost-Turm



		1957 Die Universität



		2013 Der Senatssaal



		2022 Hörssal VIII



		1930 Das Koblenzer Tor



		1965 Königin Elizabeth II.



		1995 Stummfilmkino im Innenhof



		1968 ff Proteste und Demonstrationen



		2006 Die Universität



		2017 Erkennungszeichen / Logo der Universität Bonn



		Zeitleiste



		Abbildungsverzeichnis



		Literaturverzeichnis



		Index



		Nachweis der Bilder und Dokumente



		Impressum









Page List





		2



		3



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150











OEBPS/images/cover.jpg
DAS
KURFURSTLICHE
SCHLOSS ZU BONN

N

Von der Residenz zur
Universitat

zweite, erweiterte Auflage





